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	 VI
	 LEBENDIGES WASSER

	 Der Heilige Geist flößt uns das göttliche Leben ein

	 Gott hat sich uns auf zwei verschiedene Weisen offenbart: durch Dinge und
durch Worte, in der Schöpfung und in der Bibel. Es sind gleichsam zwei Bücher, 
schreibt Augustinus:

	 »Dein Buch sei die göttliche Schriftstelle, die du anhören sollst; dein Buch sei das	
	 Universum, das du beobachten sollst. In den Seiten der Schrift können nur dieje-
	 nigen lesen, die zu lesen und zu schreiben verstehen, während alle, auch die Analpha-
	 beten, im Buch des Universums lesen können.«1

Es handelt sich jedoch nicht um zwei »Bücher«, die voneinander getrennt und 
ohne Verbindung sind, denn die Bibel selbst nimmt oft die Aussage der Dinge 
auf, interpretiert sie und macht sie sich nutzbar als Träger der eigenen, deutli-
cheren Offenbarung.
	 Daraus entspringt eine Art ursprüngliches und universales Sakrament. 
»Füge zum Element das Wort hinzu, und du hast das Sakrament«,2 sagt ebenfalls 
Augustinus. Das heißt, füge zum Wasser die Taufformel hinzu, zum Brot die 
Konsekrationsworte, und du hast entsprechend das Sakrament der Taufe oder 
das der Eucharistie. Das ist es, was in weiterem Sinne mit allen anderen Ele-
menten der Schöpfung geschieht. Das gesamte erschaffene Universum ist also 
in diesem Sinne »Sakrament«. Der Unterschied zu den sieben Sakramenten ist, 
daß diese die Gnade vermitteln, während die Dinge nur das Erkennen Gottes 
ermöglichen. In den Werken der Schöpfung kann der Mensch nur mit der Ver-
nunft die unsichtbare Vollkommenheit Gottes wahrnehmen (vgl. Röm 1, 20).

1	 Augustinus, Auslegungen der Psalmen, 45, 7 (CC 38, S. 522).
2	 Ders., Kommentar zum Johannes-Evangelium, 80, 3.
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	 »Ein Zeichen ist das, was außer dem Bild, das es in der Vorstellung erweckt, etwas
	 anderes, von sich selbst Verschiedenes, in den Sinn kommen läßt.«3

Die Erkenntnis-Wirksamkeit des Zeichens beruht auf der Psychologie des Erken-
nens selbst. Im Erkenntnis-Schritt vom Symbol zur dargestellten Realität ent-
zündet und entflammt sich die Seele wie eine Fackel, wenn sie bewegt wird. 
Solange man auf die Dinge und die materiellen Zeichen fixiert bleibt, geschieht 
nichts, es entzündet sich keinerlei Licht in der Seele; ebenso, wenn man sich mit 
dem Verstand bei den unsichtbaren und abstrakten Realitäten aufhält. Indem 
man jedoch den Übergang vom einen zum anderen vollzieht, geschieht es in der 
Bewegung und im Schwung, daß die Seele sich entflammt und verborgene 
Bedeutungen sich dem Bewußtsein erschließen.4
	 Ich habe diese Bemerkungen vorausgeschickt, weil die Bibel das Prinzip, 
über geistige Dinge mit Hilfe von materiellen zu sprechen, vor allem angewandt 
hat bei der Vorstellung des »Geistigen« schlechthin, nämlich des Heiligen Geis-
tes selbst. Die einfachsten und gewöhnlichsten Elemente sind sozusagen mobi- 
lisiert worden, um uns etwas über den Geist Gottes auszusagen: der Wind, das 
Wasser, das Licht, das Feuer, das Öl, der neue Wein. Drei dieser klassischen Sym- 
bole des Geistes sind in genau der Strophe des Veni creator vereint, die wir gera-
de kommentieren. Der Heilige Geist wird nacheinander als lebendiges Wasser
(fons vivus), als Feuer (ignis) und als Salbung (spiritalis unctio) angerufen. Wir 
sind bereits bei »Bruder Wind« in die Schule der Pneumatologie gegangen, 
als wir über den Namen des Geistes sprachen; jetzt sind wir aufgefordert, das 
gleiche zu tun bei »Schwester Wasser«, »Bruder Feuer« und beim »wertvollen 
Salböl«. Auch in diesem Punkt erscheint uns unser Hymnus – ebenso wie im 
ganzen übrigen Teil – als treuer Spiegel der biblischen Offenbarung über den 
Heiligen Geist.

3	 Ders., Über die christliche Lehre, 2, 1 (CSEL 80, S. 33).
4	 Vgl. ders., Briefe, 55, 1l . 21 (CSEL 34, 2, S. 192).
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1.	 Das Wasser, das Leben und der Geist

Wenn in der Analogbedeutung die ganze Schöpfung Sakrament ist, das heißt 
Zeichen Gottes, so sind einige ihrer Elemente zu sakramentalen Zeichen des Geis-
tes auch im engeren Sinne geworden: das Wasser in der Taufe als Zeichen der 
Wiedergeburt aus dem Geist, das Öl oder der Chrisam als sakramentales Zeichen 
der Firmung. Das Wasser ist also mehr als ein bloßes Symbol des Geistes; es ist 
sein wirksames Zeichen; es erinnert nicht nur an den Geist, sondern es läßt ihn 
gegenwärtig und wirksam werden.
	 Woher die Bezeichnung »lebendiges Wasser« für den Heiligen Geist kommt 
und was sie bedeutet, erklärt uns der Autor des Hymnus selbst in einem anderen 
seiner Werke:

	 »Der Heilige Geist wird im Evangelium selbst als Wasser bezeichnet, dort, wo der
	 Herr ausruft: ›Wer Durst hat, komme zu mir und trinke. Wer an mich glaubt, aus 	
	 dessen Innern werden Ströme von Wasser fließen.‹ Und der Evangelist erklärt 	
	 sofort den Sinn, indem er hinzufügt:) ›Damit meinte er den Heiligen Geist, den alle 	
	 empfangen sollten, die an ihn glauben‹ (vgl. Joh 7, 37-39). Aber das Wasser des 	
	 Sakramentes und das Wasser, mit dem man den Heiligen Geist bezeichnet, sind 	
	 zwei verschiedene Dinge. Ersteres ist ein sichtbares Wasser, das zweite hingegen ist
	 unsichtbar; das erste weist, indem es den Leib wäscht, auf das hin, was in der Seele	
	 geschieht, während durch den Heiligen Geist die Seele selbst gewaschen und 	
	 ernährt wird.«5

Wie gewöhnlich befindet sich zwischen der Schrift und unserem Hymnus als 
Verbindungsring die Tradition der Kirchenväter, und in diesem Fall speziell der 
heilige Ambrosius:

	 »Wir verstehen unter fons nicht das Wasser, das erschaffen wurde, sondern die Quel-
	 le der göttlichen Gnade, das heißt den Heiligen Geist: er ist das lebendige Wasser ...	
	 Ein Fluß ist also der Heilige Geist, und zwar ein riesiger Fluß von gewaltiger

5	 Rhabanus Maurus, Über das Universum, I, 3 (PL 111, 25); vgl. Isidor von Sevilla, Etymologien, 	

	 VII, 3, 27 (PL 82, 270).
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	 Wucht ... Wenn der Fluß über die Ufer tritt, wenn er die Höhe der Dämme über-
	 flutet hat, wieviel mehr dann der Heilige Geist, der jede Kreatur überragt ... Quelle 	
	 des Lebens ist also der Heilige Geist.«6

Was ist also die genaue Bedeutung, die der Ausdruck fons vivus in unserem 
Hymnus hat? Es ist vor allem »lebendiges Wasser« (fons – Quelle steht hier für 
Wasser, wie der Behälter für den Inhalt), aber auch »Quelle des Lebens«. Ein 
mittelalterlicher Autor umschreibt den Ausdruck aus unserem Hymnus wie folgt:

	 »Er ist gleichzeitig Quelle des Lebens, lebendige Quelle, Quelle, die belebt, Quelle, 	
	 die aus dem Leben hervorgeht, und Quelle, die denen Leben verleiht, auf die sie 	
	 zukommt.«7

Drei Anlehnungen verflechten sich in diesem ganzen Symbolismus: die Asso- 
ziation Wasser – Leben, die Assoziation Wasser – Geist und die Assoziation Geist 
– Leben. Beim Schritt von der ersten zur dritten Ebene wechselt das Wort 
»Leben« seine Bedeutung oder übernimmt zumindest zusätzlich eine neue 
Bedeutung: Vom natürlichen, physischen Leben geht man über zum spirituellen 
Leben.
	 Die Assoziation Wasser – Leben ist so allgemein und verbreitet, daß sie nicht 
erläutert werden muß. Sie wird ganz besonders empfunden in einer Kultur wie 
der biblischen, die sich am Rande der Wüste entwickelt, in Regionen, wo man 
die Abhängigkeit des pflanzlichen und tierischen Lebens vom Regen jeden 
Augenblick erfährt. Ein antiker Vater fragte sich: »Warum nur bezeichnet man 
die Gnade des Heiligen Geistes mit dem Namen Wasser?«, und er antwortete: 
»Weil das Wasser die Grundlage aller Dinge ist: es erzeugt sowohl das pflanzli-
che wie das tierische Leben.«8

	 In dieser seiner symbolischen Funktion wurde das Wasser in der Bibel sehr 
bald mit dem Geist Gottes verbunden:

6	 Ambrosius, Über den Heiligen Geist, I, 153–160; vgl. Hilarius von Poitiers, Traktat über die 	

	 Psalmen, 64, 14f. (CSEL 22, S. 245f.).
7	 Walter von St.-Victor, Predigten über den Heiligen Geist, 8 (CM 30, S. 69).
8	 Cyrill von Jerusalem, Katechesen, XVI, 12.
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	 »Ich gieße Wasser auf den dürstenden Boden ...
	 Ich gieße meinen Geist über deine Nachkommen aus« (Jes 44, 3).

Die Anlehnung Wasser – Geist ist jedesmal miteinbegriffen, wenn vom Geist 
die Rede ist, der »ausgegossen« wird (vgl. Joël 3, 1; Sach 12, 10), in Ausdrücken 
wie »mit dem Heiligen Geist taufen«9 und »aus Wasser und Geist wiederge-
boren werden«, ohne die schon erwähnten Sätze aufzuzählen, wo Jesus den 
Geist im Bild des »lebendigen Wassers« und der »Ströme lebendigen Wassers« 
verspricht.
	 Dieser Symbolismus findet seinen Höhepunkt im Johannes-Evangelium. 
Er assoziiert die von Christus am Kreuz gespendete Gabe des Geistes mit dem 
Zeichen des Wassers, das aus seiner Seite hervorkommt (vgl. 1 Joh 5, 6–8). 
Damit bezieht er stillschweigend die grandiose Vision Ezechiels vom Wasser, das 
aus dem Tempel hervorströmt und, wohin es fließt, das Leben erblühen läßt, 
bis es sich ins Tote Meer ergießt und es in ein Meer voller Leben verwandelt (vgl. 
Ez 47, 1ff.), auf Christus. Tatsächlich ist für den Evangelisten Christus am Kreuz 
der neue und endgültige »Tempel« Gottes (vgl. Joh 2, 19); das Wasser, das aus 
seiner Seite hervorquillt, ist die Verwirklichung des Versprechens über die »Strö-
me lebendigen Wassers«. Der Heilige Geist ist der »Strom, das Wasser des Lebens, 
klar wie Kristall«, der vom Thron Gottes und des Lammes ausgeht, an dessen 
Ufern »Bäume des Lebens« blühen, die – wie jene in der Vision Ezechiels jeden 
Monat Früchte tragen und deren Blätter als Heilmittel dienen.10

	 Der Heilige Geist ist also das Wasser, das aus dem Erlöser hervorgeht und 
die große Wüste dieses Lebens verwandelt; es ergießt sich in das große »Tote 
Meer«, das diese Welt der Sünde ist, und in das kleine »Tote Meer«, das jeder 
Mensch ist, der die Gnade nicht besitzt, und verwandelt sie in Orte voller 
Leben.
	 Man kann beobachten, daß an einem gewissen Punkt im Neuen Testament 
das Symbol Wasser verschwindet und nur die symbolisierte Wirklichkeit bleibt: 
das Leben. Damit haben wir direkt und ohne Vermittler die dritte Assoziation, 
Geist – Leben:

9	 Vgl. Mt 3, 11; Apg l, 5.
10	 Vgl. Offb 22, 1–2; Ez 47, 12.
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	 »Der Geist ist es, der lebendig macht ... die Worte, die ich zu euch gesprochen 	
	 habe, sind Geist und sind Leben« (Joh 6, 63).

	 »Der Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig« (2 Kor 3, 6).

Als im Konzil von Konstantinopel im Jahre 381 die Väter ihren Glauben an den 
Heiligen Geist in einem kurzen Satz zusammenfassen mußten, der dem nizä- 
nianischen Glaubensbekenntnis angefügt werden sollte, fanden sie nichts 
Wesentlicheres und Wichtigeres über ihn zu sagen, als dieses: daß er das Leben 
gibt, daß er ein lebenspendender Geist ist.

	 »Ich glaube an den Heiligen Geist, der Herr ist und lebendig macht ...«

Die Bibel stellt uns eine ganze Reihe von Eingriffen und Situationen deutlicher 
Gegenwart des Geistes Gottes vor, die eine Art »Geschichte des Geistes« inner- 
halb der Heilsgeschichte umreißen. Jedesmal, wenn man einen »Qualitäts- 
sprung« des Lebens beobachten kann, ist dort immer der Heilige Geist am 
Werk.

	 Der Hauch bzw. das Wehen des Geistes
	 kommt über Adam in der Schöpfung, und er wird ein »lebendiges Wesen«,
	 kommt über die Jungfrau Maria in der Inkarnation, und in ihr nimmt
		  der Heiland Leben an,
	 kommt über Jesus in der Auferstehung und macht ihn zu einem »Geist,
		  der Leben spendet«,
	 kommt über die Apostel zu Pfingsten, und es entsteht die Kirche,
	 kommt über das Wasser in der Taufe, und der Mensch wird zu neuem
		  Leben wiedergeboren,
	 kommt über Brot und Wein in der Eucharistie, und sie verwandeln sich
		  in den Leib und das Blut Christi,
	 wird über uns alle kommen am Ende der Zeiten und »unserem sterblichen
		  Leib Leben verleihen«.
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In der lateinischen Tradition ist die Eigenschaft des Geistes, das Leben zu geben, 
durch das Adjektiv »lebenspendend« (almus) ausgedrückt worden. »Leben- 
spendender Geist« (alme Spiritus) ist eine der bevorzugtesten Bezeichnungen des 
Parakleten bei den mittelalterlichen Autoren; man trifft sie in vielen Hymnen an, 
darunter auch einige vom Autor des Veni creator selbst, sie ist vielleicht ebenso 
häufig wie »Heiliger Geist«.11 Almus kommt von alere und bedeutet großzügig, 
reichhaltig, ein Freund, der das Leben nährt und es erhält. Einst wurde es in 
bezug auf die Erde (alma tellus), die Sonne und die Mutter (alma mater) ange-
wandt, auf alles also, was in besonders enger Beziehung zum Leben steht.
	 Johannes Paul II. hat für seine Enzyklika über den Heiligen Geist eigens den 
Titel Dominum et vivificantem gewählt, also die Worte des Credo, die den Geist 
als »Herrn, der lebendig macht« erklären, und proklamiert damit den Glauben 
der Kirche an den,

	 »der das Leben gibt, in dem der unerforschliche eine und dreifaltige Gott sich den 	
	 Menschen mitteilt, indem er in ihnen die Quelle des ewigen Lebens begründet«.12

2.	 Welches Leben?

Aber es wird Zeit, daß wir uns fragen: von welchem Leben sprechen wir, wenn 
wir sagen, daß der Geist das Leben gibt? Der Glaube der Kirche hat in der Beant-
wortung dieser Frage niemals Zweifel gehabt. Es handelt sich um das göttliche 
Leben, das heißt um das Leben, das seinen Ursprung im Vater hat, das in Christus 
»uns offenbart wurde« (l Joh l, 2), und das sich in der Wiedergeburt durch die 
Taufe dem Gläubigen mitteilt. Zwischen diesem und dem natürlichen Leben aus 
der menschlichen Geburt besteht kein realer Gegensatz (beide kommen 
von Gott, der der absolute Herr allen Lebens, des physischen wie des spirituel-
len, ist); es gibt jedoch eine Verschiedenheit und einen Kontrast auf morali-

1l	 Vgl. Arator, Über die Apostelgeschichte, I, 226 (CSEL 72, S. 25); vgl. auch: Rhabanus Maurus 	

	 (PL 112, 1596 C); Adam von St.-Victor (AHMA 54, S. 239); Rupert von Deutz (CM 29, S.380).

12	 Johannes Paul II., Dominum et vivificantem, Nr. l.
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scher Ebene, was sich in den bekannten Antithesen von Natur / Gnade, Fleisch /
Geist, altes Leben / neues Leben, irdisches Leben / ewiges Leben ausdrückt.
	 Die Verschiedenheit beruht auf der Tatsache, daß dieses neue Leben aus dem 
Geist das Ergebnis eines neuen, von der Schöpfung verschiedenen Eingreifen 
Gottes ist; der Kontrast beruht auf der Tatsache, daß die Sünde das natürliche 
Leben so verändert hat, daß es verschlossen, über sich selbst »gebeugt« und un-
empfänglich für das Leben aus dem Geist geworden ist.
	 Aber der Grund des Kontrastes liegt nicht nur in der Sünde des Menschen, 
das heißt in einem Unfall, der im Lauf der Geschichte geschehen ist. Er liegt tie-
fer: Er ist in der heterogenen Natur des Menschen selbst verwurzelt, der aus 
einem materiellen und einem nicht materiellen Element zusammengesetzt ist, 
aus etwas, das ihn zur Vielfalt treibt, und aus etwas, das hingegen zur Einheit 
strebt. Es besteht keine Notwendigkeit zu denken (wie Gnostiker, Manichäer 
und viele andere es taten), daß die beiden Elemente auf zwei rivalisierende 
»Schöpfer« zurückzuführen sind, auf einen guten, der die Seele erschaffen hat, 
und einen bösen, der die Materie und den Leib erschaffen hat. Es ist ein und der-
selbe Gott, der das eine und das andere gemeinsam geschaffen hat, in tiefer, 
»wesentlicher« Einheit. Nicht jedoch in einer statischen Situation, damit der 
Mensch ruhig in dieser seiner Zwischen-Position verbleibe, mit den beiden Kräf-
ten, die sich gegenseitig aufwiegen oder aufheben; sondern im Gegenteil, damit 
er in der konkreten Ausübung seiner Freiheit selbständig entscheide, in welcher 
Richtung er sich entwickeln und verwirklichen will: ob »nach oben«, auf das hin, 
was »über« ihm liegt, oder »nach unten«, zu dem, was »unter ihm« liegt.

»Die Seele befindet sich zwischen zwei Dingen: einmal folgt sie dem Geist, und 
dank ihm fliegt sie; ein andermal gehorcht sie dem Fleisch und fällt in irdische Be-
gierden.«13

Gerade in dieser Möglichkeit der Selbstbestimmung besteht die Würde des 
Menschen, und in ihr findet seine Freiheit ihr bevorzugtes Übungsfeld. Indem 
Gott den Menschen in Freiheit erschafft – schreibt ein Philosoph der Renais-
sance – ist es, als sage er zu ihm:

13	 Irenäus, Gegen die Häresien, V, 9, l.
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»Ich habe dich in die Mitte der Welt gesetzt, damit du von da aus besser bemerken 	
kannst, was es in ihr gibt. Ich habe dich weder himmlisch noch irdisch, weder sterb-
lich noch unsterblich gemacht, damit du von dir aus wie ein freier und souveräner 
Künstler dich selbst formen und modellieren könntest in die von dir gewählte Ge-
stalt. Du kannst degenerieren zum Niederen, Tierischen; du kannst, wenn du willst, 
dich regenerieren zum Höheren, Göttlichen.«14

Das erklärt den Widerstreit zwischen Fleisch und Geist und folglich den drama-
tischen Charakter, der die Existenz des Christen in der Welt kennzeichnet. Wenn 
»wählen bedeutet verzichten«, dann kann man nicht wählen, dem Geist gemäß 
zu leben, ohne etwas vom Leben gemäß dem Fleisch zu opfern.

	 »Denn alle, die vom Fleisch bestimmt sind, trachten nach dem, was dem Fleisch 	
	 entspricht, alle, die vom Geist bestimmt sind, nach dem, was dem Geist entspricht. 	
	 Das Trachten des Fleisches führt zum Tod, das Trachten des Geistes aber zu Leben	
	 und Frieden. Denn das Trachten des Fleisches ist Feindschaft gegen Gott; es unter-
	 wirft sich nicht dem Gesetz Gottes und kann es auch nicht« (Röm 8, 5–7).

Der Kontrast zwischen den beiden Leben gestaltet sich schließlich als Kontrast 
zwischen Leben und Tod: »Wenn ihr nach dem Fleisch lebt, müßt ihr sterben; 
wenn ihr aber durch den Geist die (sündigen) Taten des Leibes tötet, werdet ihr 
leben« (Röm 8, 13).
	 Das Verhältnis: Tod im Fleisch / Leben im Geist ist nicht so sehr chronolo- 
gischer Art (zuerst muß man dem Fleisch und sich selber sterben, um dann das 
neue Leben und die Auferstehung zu erfahren), sondern es ist ein Verhältnis 
von Gleichzeitigkeit und Ursächlichkeit. Gerade indem man dem Fleisch stirbt, 
erfährt man und erweitert man das neue Leben des Geistes; in dem Maße, wie 
man dem Gekreuzigten ähnlich wird, bekommt man Anteil am Leben des Auf- 
erstandenen, in Erwartung jener Endsituation, wo kein Kontrast mehr herr- 
schen wird, weil einer der beiden Pole, das »Fleisch«, keine Rolle mehr spielt.

14	 G. Pico della Mirandola, Rede über die Würde des Menschen, ed. Tognon, Brescia 1978,

	 S. 4–6.
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